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Abonnement spreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblati“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerVBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7- 1 Uhr Miitags e
und Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffuet. SSprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags. Bee

Merſeburger

Sonnabend, den 9. März 1895. 68. Jahrgang
Jnſertions-Gebülhr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pfg für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.

reisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Perwaltung.)

Von der in den Jahren 1886 bis 1890 erſchienenen, im Kursbüreau des Reichs Poſtamts
bearbeiteten Poſt und Eiſenbahnkarte des Deutſchen Reichs in 20 Blättern (Maß-
ſtab 1: 450000) wird gegenwärtig eine neue Ausgabe veranſtaltet, welche Anfang April d. J

vollſtändig erſcheinen ſoll. Auf der neuen Karte werden ſämmtliche Poſt und Telegrahenanfſtalten,
die Eiſenbahnſtationen, die beſtehenden Poſtoerbindungen und Eiſenbahnlinien, ſo vie alle Kunſt
ſtraßen und diejenige nicht kunſtmäßig ausgebauten Lindſtraßen welche jederzeit fahrbar ſind,
unter Angaben der Entfernungen zwiſchen den einzelnen in Betracht kommenden Orten nach dem
jetzigen Stande enthalten ſein.

Der Verlag der Karte iſt wiederum dem Berliner Lithographiſchen Jnſtitut von Julius Moſer
(Berlin W., Potsdamerſtraße 110) übertragen ron welchem die Karte zum Preiſe von 2 Mark
für das unausgemalte Blati und von 2 Mark 25 Pfennige für jedes Blatt mit farbiger Angabe der
Grenzen im Wege des Buchhandels zu bezichen iſt. Der Preis der ganzen Karte beträgt 35 Mark
für das unausgemalte und 40 Mark für das ausgemalte Exemplar.

Berlin W., den 28 Februar 1895.
Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts. von Stephan.

Wir machen auf das hier beſtehende Geſinde Kranken Abonnement aufmerkſom. Der
Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 Mk. Abonnements auf das Jahr vom
1. April 1895 bis ult. März 1896 erſuchen wir im Kommunal Büreau bei dem Stadtſekretär Herrn
Schul z unter gleichzeitiger Zahlung des Abonnementepreiſes anzumelden,

Merſeburg, den 5. März 1895. Der Magiſtrat.
e

Merſeburg, 8. März 1885.

Die Parlamente.
Der Reichstag ſowohl wie das preußiſche

Abgeordnetenhaus ſtehen in Gefahr, durch
Ausſpinnung von Erörterungen, welche mit der
Geſetzgebungsarbeit nicht direkt zu thun haben,
die Löſung der drängenden Aufgaben, welche
die Zeitverhältniſſe ſtellen, zu rerſäumen
oder wenigſtens hin aus zuſchieben. Eiye
ſolche Gefahr hat ja in jeder Tagung vorgeleger,
Früher aber und namentlich zu den Zeiten, wo
auch im Reichstoge eine feſte Mehrheit vor
handen war, konnte ſie beſſer bekämpft werden.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt der Luxas
von Debatten, in welchen abſeits liegende Gegen
ſtände erörtert oder Unterhaltungen übermäßig
ausgedehnt werden, no t cher geſtattet, wenigſtens
in der gegenwärtigen Tagung denn es ſtehen nicht
gerade Aufgaben ſehr einſchneidender und umfaſſen
der Natur zur Löſung. Trotzdem macht ſich die
übermäßige Redeluſt ſchon inſofern unangenehm
bemerkbar, als zur Einführung der Eiſenbahn-
reorganiſation die zeitige Fertigſtellung des Etats
für 1895 96 recht zwickmäßig und nützlich wäre,
nach dem bisherigen Gang der Etateverhand-
lungen aber kaum angenommen werden kann,
daß das Herrenhaus den Etat lange vor dem
letzten Termin zur Verabſchiedung bringen wird.
Jm Reichstage aber wird die Verlängerung der
Debatten und das Hincianziehen von Gegen
ſtänden, welche mit den zur Löſung ſtehenden
Aufgaben wenig zu thun haben, recht peinlich
empfunden, umſo peinlicher, als hier Geſetzent
würfe der Erledigung harren, die von weiteſt
tragender Bedeutung ſind. Wir erinnern nur
daran, daß die finanz und ſteuerpolitiſchen Vor
lagen nun ſchon zum zweiten Male im Parlamente
zur Berathung ſtehen. Daraus iſt zu erſehen,
für wie wichtig die verbündeten Regierungen
die Neuordnung des finanziellen Verhältniſſcs
von Reich zu Einzelſtaaten und die Deckung
der durch die letzte Militärvorlage entſtandenen
Mehrau?gaben, ſowie der durch die Handels

verträge hervorgerufenen Mindereinnahmen
halten. Solange die Finanz' n cines Staate
weſens nicht in Ordnung ſind, kann das ganze
Staatsgetriebe nicht ordentlich funktioniren.
Es muß deshalb aus nationalem ſowohl wie
volkswirthſchaftlichem Jatereſſe darauf geſehen
werden, daß endlich einmal dieſer Gegenſtand in
einer befriedigenden Weiſe erledigt wird. Cin
Hinweis darauf, daß es auch andere Steuergebiete

gäbe, auf welche die Befriedigung der noth

endlich geholfen werden. Eine ganze Reihe
weiterer wichtiger Vorlagen iſt dem Reichstage
zugegangen, andere, wie die Branuntweinſteuer
novelle, ſtehen noch aus. Bei dieſer Sachlage

weniger Reden zum Fenſter hinaus gehalten
würden und der Reichstag ſich mehr darauf be
ſänne, daß er der andere geſetzgebende
Faktor des Reichs iſt.

Von der Reiſe des Kaiſers.
Die beabſichtigte Landung des Kaiſers in

Helgoland hat wegen zu hohen Seergangs
nicht ſtattfinden können. Der Monarch iſt da
her nach Cuxhaven weitergefahren. Am Donnerſtag

früh fuhr der Kaiſer bei Brunsbüttel in den
Kanal ein, kam ſodann an Land und bſſichtigte
die Schleuſen, worauf derſelbe an Bord des
Panzerſchiffes „Kurfurſt Friedrich Wilhelm“
zurückkehrte. Offizieller Empfang hat nicht ſtatt
gefunden. Hierauf fuhr der Kaifer nach Cux
haven weiter und von dort Mittags, von den
Befeſtigungen begrüßt, nach Bremerhaven zur
Beſichtigung der neuen Hafenlagen. Von hier
aus erfolgt am heutigen Freitag mittels Sonder
zuges über Bremen, wo ein kurzer Aufenthalt
genommen wird, die Rückreiſe nach Berlin.

Parlamentsberichte.
Jm Reichstage wurde am Donnerſtag die

zweite Berathung des Militäretats fortgeſetzt. Die
an die Budgetkommiſſion zurückverwieſene Poſition „Kom
mandantur in Altona“ wird genehmigt. Abg. v. Voll

wendigen Forderungen möglich ſei, kann bei der
jetzigen Lage nichts mehr nützen. Es muß nun

wäre es wahrlich an der Zeit, wenn etwas

mar (ſozd.) bringt die Beurlaubungen von Soldaten zu
Erntearbeiten zur Sprache Die Dienſizeit ſollte nur zur
militäriſchen Aushildung verwendet werden wenn die
Mannſchaften ſopiel Zeit übrig hätten, dann ſollte lieber
die Dienſtzeit verkürzt werden. Kriegsminiſter Bronſart
v. Schellendorff führt aus, daß die weit überwiegende
Zahl von Mannſchaften auf kleine Beſitzungen zu Ernte
arbeiten beurlaubt würden und ein ſehr großer Theil der
Urlauber mit den betreffenden Beſitzern verwandt ſei. Die
Beurlaubungen fänden indeſſen nur auf wenige Tage und
nur dann ſtatt, wenn die Erntearbeiten nach deu Brigade
übungen fielen. Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.)
betont daß die Gutsbeſitzer nur ungern Urlauber ver
wendeten, weil ſie zu theuer ſeien. Auf eine Anfrage des
Abg. v. Vollmar theilt der Kriegsminiſter Bronſart
v. Schellendorff mit, daß der Lohn für den Mann

außer Reiſegeld, Unterkunft und Geſchirr 2 Mark 29 Pfg.
betrage.

Bei dem Titel „Bureaugelder und zu kleinen Ausgaben
beantragt die Kommiſſion eine Reſolution, nach welche
der erfolgreiche Beſuch eines Lehrerſeminars die Be
rechtigung zum Dienſt als Einjährig-Freiwilliger in ſich
ſchließt. Die Abgg. Weiß (frſ. Volkep.) und Genoſſen
beantragen eine Zuſatzreſolution, wonach durch die in Aus
ſicht ſtehende Einführung des Einjährigendienſtes der Volks
ſchullehrer und Kandidaten des Voltsſchulamts denſelben
die Berechtigung zur Vbleiſtung des Militärdienſtes als
Einjährig- Freiwillige nicht entzogen werden ſolle. Nachdem
der Abg. Weiß ſeinen Antrag begründet hat, erklärt der
Staatsminiſter v. Bötticher, er halte es nicht für un
bedenklich, wenn der Reichstag, ohne daß die Angelegenheit
von der zuſtändigen Behörde geprüft worden, die Seminar
ausbildung für gleichwerthig mit der Ausbildung erklären
ſollte, die zur Berechtigung für den EinjährigFreiwilligen
dienſt verlangt werde. Die Zuſatzreſolution ſei ganz ent
behrlich, denn was dieſe beſage, ſei ſelbverſtändlich. Abg.

Röſicke (b. k. F.) befürwortet die Annahme der Re
ſolutionen, die den gerechten Anſprüchen der Lehrer ent

gegenkämen. Die Abgg. Lieber (Ctr.), v. Kardorff
(Reichep) und Pachnicke (freiſ. Ver.) treten für
die Reſolution der Kommiſſion ein. Letzterer theilt

mit, daß der Antrag Weiß zurückgezogen worden ſei.
Staatsmiriſter v. Böttich er wiederholt ſeine formalen Be
denken gegen die Reſolution, erklärt aber, daß, wenn der
Reichstag mit der Reſolution nur einen Wunſch aus
ſprechen wolle, nichts dagegen einzuwenden ſei. Abg.
Bebel (ſozd.) ſpricht ſich gegen die Reſolution aus, da
er die Zahl der Privilegirten nicht noch vermehrt wiſſen
wolle. Abg. v. Leipziger (ekonſ.) ſtimmt dem Kom
miſſionsvorſchlag zu. Darauf wird die Reſolution der
Kommiſſion angenommen.

Beim Kapitel Verpflegung wünſcht der Abg. Frhr. von
Buol (Ctr.), daß die Armeeverwaltung ihren Bedarf an
ländlichen Produtten von den landwirthſchaftlichen Ge
noſſenſchaften und den Produzenten beziehen möge.
Generalmajor Frhr. v. Gemmingen erklärt, die
Armeeverwaltung wolle den Wünſchen nach Möglichkeit
Rechnung tragen, doch ſei nicht zu verkennen, daß hierbei
große Schwierigkeiten zu überwinden ſeien. Abg. Schall
(konſ.) will Arbeiterentlaſſungen in den Konſervenfabriken
vermieden wiſſen und ſchlägt vor, daß für die Arbeiterinnen
der Fabriken Zwangsſparkaſſen errichtet würden. General
major v. Gemmingen erwidert, es ſei unmöglich, den
Betrieb in den Fabriken ganz gleichmäßig einzurichten.
Abg. Singer (ſozd.) wendet ſich gegen den Vorſchlag
auf Errichtung von Zwangsſparkaſſen für die Arbeiterinnen.

Nachdem die Berathung abgebrochen worden war, rief
Präſident v. Levetzow den Abg. Ahlwardt wegen
der von dieſem in der geſtrigen Sitzung gebrauchten un
gehörigen Ausdrücke nachträglich zur Ordnung und erklärte,
er thue dies lediglich aus eigener Erwägung, nicht aber
in Folge der geſtrigen Bemerkungen des Abg. Richter

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Militäretat.

Das Abgeordnetenhaus beendete am Donnerſtag
die zweite Leſung des Etats der Handels und
Gewerbeverwaltung. Die Debatte erſtreckte ſich
diesmal hauptſächlich auf das gewerbliche Unterrichtsweſen,
ſür deſſen beſſere Dotirung und Ausgeſtaltung der Abg. v.
Schenckendorff(natib Lachmann (natlib.), Eh lers
(frſ. Ver.) und Krawinkel (natlib) eintreten Abg.

Beumer (natlib) befürwortet u. A. die Trennung der
Baugewerksſchulen in mittlere und niedere. Miniſter Frhr.
v. Berlepſch erwidert, dieſer Gedanke ſei noch zu nen,
als daß er ſich darüber ſchon in bindender Weiſe äußern
könne. Die Anregung des Abg. Gothein (frſ. Ver.),
einen Preis für ein gutes kaufmänniſches Lehrbuch aus
zuſetzen, findet beim Miniſter Entgegenkommen. Als der
Abg. Pleß (Ctr.) nochmals den Vorwurf erhebt, der
Miniſter habe den Handwerkerſtand der Jndolenz geziehen,
verwahrt ſich Miniſter Frhr. v. Berlepſch gegen einen
ſolchen Verſuch, ſeine Worte umzudenten. Er habe in
voriger Sitzung geſagt, es ſei eine Jndolenz, wenn die
Handwerker wie aus den Worten des Abg. Pleß her
vorgegangen den ihnen angebotenen Stagtékredit mit
der Ausflucht zurüwieſen, ſie hätten dafür keine Organi
fation. Abg. Ehlers (ſreiſ. Ver.) führt aus, daß der
peſſimiſtiſche Klageton des Abg. Pleß wenig geeignet ſei,
das Vertrauen des Handwerks zu heben, und weder zu
treffend noch dem Handwerk nützlich ſei. Der neuein
geſtellte Titel 10 000 Mark zur Gewährung von Bei
hütfen für waſſerwirthſchaftliche Anlagen“ wird bewilligt,
nachdem der Berichterſtatter Abg. Graf zu Lim-
burg Stirum (conſ.) die Wichtigkeit der Anlagen von
Thalſperren zur Ausnutzung vorhandener Waſſerkräfte dar
gelegt hatte.

Es folgt die zweite Berathung des Etats der
Bauverwaltung, in welchen jetzt zum erſten Male
die Einnahmen und Ausgaben der Verkehrsabgabenerhebung
auf den Waſſerſtraßen eingeſtellt ſind. Abg. Gothein
(frſ. Ver.) freut ſich, daß dieſe Verkehrsabgaben der Ver
waltung der indirekten Steuern entzogen ſind. Redner
wünſcht, man möze die Abgaben der Schiffer nicht mehr
nach dem Laderaum, ſondern nach der thatſächlichen Fracht
bemeſſen; ferner, daß auf offenen natürlichen Waſſerſtraßen
keine Abgaben erhoben würden. Abg. Rabe v. Pa ppen-
heim (konſ.): Bei den überall nöthigen Korrektionen ſei ein
Unterſchied zwiſchen natürlichen und künſtlichen Waſſer
ſtraßen nicht zu machen und Abgaben müßten überall ge
fordert werden. Seine Partei werde vor der Bewilligung
erheblicher Mittel für neue Waſſerſtraßen ſehr ſorgfältig
prüfen und darauf beſtehen, daß die Intereſſenten für
die Verzinſung des Anlagekapitals herangezogen würden.
Ueber eine Petition, das Brückengeld für Fuhrwerke auf
der Brücke zwiſchen Koblenz und Ehrenbreitenſtein herab
zuſetzen, wird zur Tagesordnung übergegangen. Abg.
3äckel (frſ. Volksp.) beſchwert ſich, daß noch immer nichts
geſchehe, um die Ueberſchwemmungsgefahr abzuwenden,
welcher die Stadt Poſen alljährlich ausgeſetzt ſei; die
Stadt habe ein von der Jmmediatkommiſſion gutgeheißenes
Projekt zur Wartheregulierung eingereicht. Miniſter
Thielen erwidert, daß er, geſtützt auf ſachverſtändige
Gutachten, bisher dem fraglichen Projekt habe nicht zu
ſtimmen können. Die Sache liege zur Zeit dem Staats
miniſterium zur Entſcheidung vor. Das Verlangen des
Abg. Ennecerus (natlib.), der Oberweſer zwiſchen Karls
hafen und Münden durch Kanaliſirung eine ſtändige Waſſer
tiefe von 1 Meter zu geben, wird von dem Geh. Ober
baurath Lange mit der Begründung zurückhgewieſen, daß
die Waſſertieſte nur in wenigen Sommermonaten nicht
genüge, und daß die Schifffahrt damit auch auf den großen
Strömen, dem Rhein, der Elbe, der Oder, rechnen müſſe.

Die Fortſetzung der Berathung wird auf F reitag 12
Uhr vertagt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Der Kaiſer ſoll in nach

drücklichſter Weiſe ſelbſt den ſofortigen
Rücktritt des Oberpräſidenten Grafen
Stolberg gefordert haben, weil derſelbe vor
der Reichétagswahl im Lycker Kreiſe ſich auf
den Antrag Kanitz verpflichtet hatte.

Ueberdiellnterredung des Kaiſers
mit dem Herzog von Cumberland in
Wien wird der „Germ.“ von dort noch berichtet

„Die Begegnung zwiſchen den beiden hohen Perſonen
war die erſte. Die Unterredung war kurz und verbindlich
und bewegte ſich auf neutralem Gebiete. Politiſche Be
merkungen kamen ſelbſtverſtändlich nicht vor. Mit be,
ſonderem Intereſſe erkundigte ſich der Kaiſer nach der

(Nachdruck verboten

RNingzauber.
Novelle von Ludwig Ziemſſen.

(1. Fortſetzung.)

„Nein! Jſt's wahr, Mama Wieder ein lebens
großes Portrait? Ja Nun denn, darauf gehört
ein kräftiges Hurrah! Und bei St, Lukas ſei's
gelobt, ein Bild ſoll es werden, daß noch Kind
und Kindeskind des Herrn Legationsrathes ihre
Freude daran haben müſſen! Und nun“ damit
fuhr ſie auf die ſelig lächelnde Sabine los, die
eben das zerknitterte Hutband ihres Lieblings
mit zärtlicher Hand glättete, „nun gehſt Du
altes liebes Ungethüm, auf der Stelle hinaus
in die Küche und kochſt uns ein paar Extra
eier! Weich! Bei Deinem Leben! Vier Minuten
gekocht und nicht eine Sekunde länger, oder es
ergeht Dir ſchlecht! Verſtanden

Die Alte lachte über das ganze Geſicht und
ſchob ſich mit eipem glückſtrahlenden „Naur ſtill!
nur ſtill! Jch geh' ja ſchon zur Thür hinaus.

Jrmgard ſetzte ſich inzwiſchen zur Mutter
auf's Sopha, nahm zärtlich deren Hand in die
ihrige und ſprach liebevoll:

„Nun muß ich Dir noch etwas erzählen, et
was ſehr Hübſches und Erfreuliches. Bisher
glaubte ich, eine ſo ſchöne, feine, edelgeformte
Hand, wie dieſe hier, die meinem Mütterchen ge

hört, gäbe es nicht zum zweiten Male in der
Welt, und, denke Dir, heute Abend habe ich das
Pendant zu derſelben entdeckt! Jſt das kein Er
eigniß?“

Die Mutter lächelte gu“hmüthig.
„Du kleine Phantaſtin! Und dieſe wunderbare

Entdeckung haſt Du während der Muſik ge
macht

„Ja, denk' nur! Und dieſe wunderſchöne Hand
gehört einem Manne an!“

„Jſt es möglich! Und wie heißt der Beſitzer
dieſes Kleinods

„Ja, das weiß ich nicht! Auch intereſſirte
mich nur die Hand, die maleriſch ſchöne Hand,
nicht ihr Egenthümer.“

„Obwohl ſetzte ſie mit einem ſinnenden
Blick hinzu, „ein von Natur ſo Begnadeter kein
gewöhnlicher Menſch ſein kann! Es müßte ſich
lohnen, ihn kennen zu lernen.“

„Aber, Kind, ſo erzähle doch ordentlich, wo
und wie Dir Deine große Entdeckung gelungen
iſt,“ lächelte die Mutter mit ſanfter Jronie, „ich
nehme ja doch Antheil an Deinem Glück.“

„Ja, ſpotte nur, Mütterle, es war ein Glücks-
fall für ein Malerauge, das inmitten der vielen
Tauſend häßlichen Hände nach einem vollendet
ſchönen Modell ſchmachtet. Und ich habe das
ſelbe während einiger Minuten mit ſörmlicher
Andacht ſtudirt.“

„Aber wo wie? Du kleine Thörin!“
„Ja ſo! Nun höre: ich hatte meinen Platz

unmittelbar hinter der häßlich-hohen Barriere,
die den zweiten Rang von den FauteuilSitzen
ſcheidet, und konnte, wenn ich ſaß, nur eben die
Köpfe der vor mir Sitzenden ſehen; blickte
übrigens auch ohne Jntereſſe über dieſelben hin
weg und zur Tribine hinüber, wo die Sänger
und Muſiker ſtanden. Da es was etwa um
die Mitte des Concertes, und eben ſang Tomma
ſini die ſchöne Arie: „Zu mir Dein Blick, ge
liebtes Leben,“ da legte von jenſe'ts der Balu-
ſtrade ein Herr, der eben gekommen ſein mochte,
ſeine rechte Hand auf den oberen Rand, dicht
vor meinem Platz, als wollte er ſie mir als
Modell eigens präſentiren, während er ſelbſt
ſich über die Lehne eines Fauteuils bog und
mit einer ſehr modern gekleideten Dame (ganz
Seide und Spitzen eifrig flüſterte. J er-
ſchrack förmlich! So ein Glück! Von dem
dunkelrothen Plüſch der Baluſtrade hob fich,
wenige Zoll von meinem ſchönheitsdurſtigen
Auge, die vollkommerſte Menſchenhand wunder
bar plaſtiſch ab ſo eine Hand, wie ſie die
Natur in einer ihrer holdeſten Launen etwa ein
mal alle hundert Jahre bildet. Unzvweifelhaft
die Hand eines herrlichen Charakters

„Du ſchwärmſt, Jrmgard!“
„Jch ſchwärme? jal! Für alles Schöne

und Vollkommene, und das, liebſte Mama, iſt

doh mein gutes Recht, mein Künſtlerrecht.
Nicht wahr

„Sicherlich! Aber Du magſt Dich vor einem
echauffirten Enthuſia?mus für gewiſſe, noch
keineswegs bewieſene Lieblingsbehauptungen von
Theoretikern in Acht nehmen. So iſt der
Schluß von der gefälligen Form der Hand auf
den durch tauſend und aber tauſend Einflüſſe
geformten und beſtimmten Charakter des Menſchen
ein höchſt gewagter, für mich einfach unhaltvarer!“

„Aber Mama! Ich hatte gemeint, darüber ſei
gar kein Zweifel mehr, und ich nahm längſt
Lavaters Satz: „Jn der menſchlichen Natur
iſt kein wahrer Kontraſt oder Widerſpruch!“
als Axiom an. Alles am Menſchen iſt nach
ſeiner Darlegung Eins! Wie Gott allen ſeinen
Werken etwas von ſeinem Charakter eingeprägt
hat, ſo iſt der Geiſt des Menſchen aus allen
ſeinen Gliedern zu erkennen. Alles iſt Eins,
Alles Offenbarung des Einen in Allem. Jede
Hand muß daher mit dem Koörper, deſſen Glied
ſie iſt (außerordentliche Zufälle ausgenommen!),
in vollkommener Analogie ſtehen. Zu keinen
andern Körper als gerade zu dem ihrigen, kann
irgend eine Hand paſſen; ſie iſt aus ihrem Leibe
und aus dem Geiſt der ſich den Leib gebauet,
mit Nothwendigkeit ſo und nicht anders erwachſen,
trägt das Kennzeichen des ganzen Körpers des
Temperaments, des Carakters von Geiſt und
Herz, und ein tiefblickendes phyſiognomiſch ge

S 3Anſerate im Retrage 6is zu I Mark Gitten wir 66i Kuſgaße ſogleich zu bezahlen,



geguunun
Rechnung, für welches der älteſte Sohn des Herzogs

abgelehnt.
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Merſedurger Kreisdlatt. Amtliches Organ der Merſebitrger Kreisderwaltung. Sonuabend, den 9 März
Kombinationsluſtige

Politiker aus der höheren Geſellſchaft wollen der Be
eine größere politiſche Bedeutung zuſchreiben und
bei einen Wechſel in Braunſchweig in

greiſen Königin von Hannover.

von Cumberland in Ausſicht genommen ſein ſoll. Der
junge talentvolle Prinz erhält im elterlichen Schloß Unter
richt nach deutſchem Eymnaſialſchema und ſoll nach einiger
Zeit die letzte Ausbildung in Deutſchland ſelbſt erhalten.

Vom Rücktritt des preußiſchen
Kriegsminiſters von Bronſart war in einigen
Blättern die Rede. Nach der „Köln. Ztg.“ iſt
vieſe Meldung, ſowie diejenige daß die Nach
ſo gerſchaft dem kommandirenden General des

11. Korps von Wittich übertragen werden ſolle,
ebenſo unbegründet, wie alle früheren Aus-

ſtreuungen über Miniſterk iſen.
Der Bundesrath berieth in ſeiner

Donnerſtageſitzung die Branntweinſteuervorlage.
Eine vom „Vorwärts“ gebrachte Nach

richt, daß der Präſident des Berliner Oberver-
waltungsgerichts Perſius aus Anlaß abfälliger
Kritik der Zulaſſung der „Weber“ des Miniſters
v, Köller und Nichtbeachtung bei einem Hoffeſte
ſeinen Abſchied erbeten habe, iſt, der
„N. A. zufolge, unglaubwürdig.

Jtalien. Der Abg. Giolitti hat ſeine
Ausſageverweigerung in der Dokumentenange-
legenheit bekanntlich damit begründet, er als
ehemaliger Premierminiſter könnte nur von einem
Staatsgerichtehofe vernommen werden. Dieſer
Einwand iſt aber nunmehr in der erſten Jnſtanz

Giolitti hat darauſhin die zweite
Jnſtanz angerufen. Römiſche Journale be-
ſchweren ſich über eine franzöſiſche Ge-
ſandtſchaft an den König von Abeſſy-
nien welche dieſem Geſchenke und Waffen bringt.
Daß die Franzoſen Menelik von Abeſſynien für
ſich gewinnen wollen, war ſchon lange klar.

Frankreich. Der Herzog Jules von Noa
ille s iſt geſtorben. Er war am 12. Okto-
ber 1826 zu Paris geboren, als letzter Sohn
des Herzogs Paul (geſt. 29. Mai 1885) und
ſeit dem 3. Mai 1851 mit Clotilde de la Ferté
MéungMolé de Champlatreux vermählt. Er

rin zwei Töchter und drei Söhne.
räſident Faure will dem nächſten oberſten

Kriegs rath der Republik ſelbſt präſidi-
ren. Es, iſt das erſte Mal, daß ein P.äſi-
dent von Frankreich dieſen Vorſitz übernimmt.

Einzelne Blätter meinen, der Entſchluß des
Präſidenten, ſeinem konſtitutionellen Rechte ge
mäß im Oberkriegsrath den Vorſitz zu führen,
ſei theilweiſe durch eine Rede des Abg Grafen
Tréweneur, welcher den Mangel an Einheitlich
keit im Oberkommando beklagte, angeregt worden.
t wolle verhindern, daß ohne ſein Wiſſen

eſchlüſſe gefaßt würden, wie unter Coſimir
Perier. Aus Madagaskar ſind die
Franzoſen den Eingeborenen gegenüber bisher
nicht über kleine Scharmützel hinausgekommen.

Südfrankreich droht aufzuſtehen. Man be
reitet eine Maſſeneingabe an die Kammern
vor, um die Freiheit der Stiergefechte
zu fordern, ohne die Südfrankreich ſich nicht
glücklich fühlen könne.

Großbritannien Der neueſte engliſche
Marineetat ſieht eine nicht unerhebliche Ver
ſtärkung der Marine vor: Es ſollen zehn
neue Kreuzerſchiffe und 20 Torpedozerſtörer ge
baut werden. Die jährlichen Unterhaltungskoſten
der britiſchen Flotte belaufen ſich auf faſt 360
Millionen Mark.

Orient. Die Leiche des verſtorbenen
Exkhedive Jsmail Paſcha trifft heute in
Alexandrien ein und wird ſofort nach Kairo
übergeführt, wo unter den üblichen Ehrener

weiſungen die Beiſetzung erfolgt. Die engliſchen
r 2

ſchultes Auge vermag in den beſonderen Formen
einer Hand zu leſen wie in einem offenen Buch.
Darum nennt ja auch Lavater die Hand Kleinod
und Ehre der Menſchheit, Siegel hohen göttlichen
Adels und Ausdruck der inneren Menſchheit.“

Jrmgard hatte ihre kleine Rede mit Schwung
und rme gehalten und blickte nun heißen
Antlitzes um ſich; ihr war faſt als hätte ſie vor
einem förmlichen Auditorium geſprochen. Jhr
einziger Zuhörer aber lächelte.

„Gut gebrüllt, mein kleiner Löwe!“ ſprach die
Mutter und ſtreichelte ihr liebkoſend die glühende
Wange. „Du haſt Profeſſor Tienemann's Vor
träge Dir hübſch zu eigen gemacht und Dein
Eifer für ſeine glänzenden Theoreme ſteht Dir
gut. Denn Du biſt jung und phantaſiereich.
Aber es wird eine Zeit kommen, wo Du weniger
überzeugt von der Unangreifbarkeit dieſer brillant
klingenden Söätze ſein wirſt und dann hat Welt
und Leben an denſelben korrigirt, was hinfällig
iſt. Jnzwiſchen ſchwärme Du immerhin
für das Schöne und Vollkommene, wo
Du es findeſt das iſt in der That Dein gutes
Recht, nur begieb Dich nicht des eigenen Urtheils,
der unbefangenen Kritik. Du haſt einen ge-
wiſſen Hang zum Myſtiſchen, neigſt den regel
loſen Spielen der Phantaſie vielleicht mehr als
gut iſt zu; beherſche dieſen Trieb er fördert,
glaube ich, Dich nicht einmal in Bezug auf die
Kunſt. Aber wir ſind ganz von Deinem
kleinen Erlebniß abgekommen. Was wurde
denn aus Deinem „vollkommenen“ Beobachtungs

Und Du haſt den Eigenthümer derſchönen Hand wirklich garnicht erkannt

„Nein! Und es ging mir ſeltſam damit. Jch
ſagte Dir, daß die Hand ſchön und prächtig auf
der Baluſtrade lag ein feines Spiel von
Muskeln und Nerven belebte ſie angenehm, ein
xuhevoller, wohlthuender Anblick! „Zu Dir

Befehlshaber ſind angewieſen, Vorſichtsmaßregeln
zu treffen, damit von den fanatiſchen Ein
geborenen keine Ruheſtörungen hervorgerufen
werden.

Amerika. Pariſer Zeitungen melden, daß
im Norden von Hiili ein Aufſtand gegen
den blutdürſtigen Präſidenten Hippelyte aus
gebrochen iſt. Letzterer hat ſeine Widerſtands
maßnahmen getroffen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Budgetkommiſſion des Reichstags berieth am

Mittwoch die Tags zuvor an die Kommiſſion zurück
verwieſene Poſition für einen Kommandanten in Altona,
welche vorher zu ſtreichen beantragt worden war. Nach
längerer Debatte wurde die Forderung gegen die Stimmen
der Freiſinnigen, Sozialdemokraten und Antiſemiten ge
nehmigt. Darauf wurde der Etat des Auswärtigen Amts
zur Berathung geſtellt, ſowie die Berathung des Kolonial
etats begonnen.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags
hat die Wahl des Abg. Wieſike (8. Potsdam, Weſt
havelland) beanſtandet. Die Giltigkeit iſt ausgeſetzt, bis
über eine Reihe von Proteſten Erhebungen vorliegen.

Die Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichs
tags trat am Mittwoch unter Vorſitz des Abg. v. Plötzſammen Es waren etwa 30 Herren ecſchienen. Die

für die Margarinefrage eingeſetzte Subkommiſſion ſchlägt
vor, für Margarine die Darſtellung einer Houigſarbe
geſetzlich einzuführen. Es ſoll über dieſen Vorſchlag noch
das Gutachten von Chemikern eingeholt werden. Des
Weiteren beſchäftigte ſich die Kommiſſion mit dem Antrag
Paaſche betr. die Reſorm der Zuckerbeſteuerung. Der
Antrag iſt von einem Sonderausſchluß des Bundes der
Landwirthe berathen worden, und dieſer Ausſchuß bringt
eine Reihe von Abänderungen in Vorſchlag. Zu einem
Beſchluß kam es noch nicht.

Vom preußiſchen Staatsrath.
Ueber die Gegenſtände, mit welchem ſich

der preußiſche Staatsrath bei ſeinem unmittelbar
bevorſtehenden Zuſammentritt zu beſchäftigen
haben wird, äußert ſich die Köln. Ztg:

„Die Reihe der dem r benaunten Vorſchläge
zur Hebung der Getreidepreiſe läßt an Vollſtändig
keit nichts zu wünſchen übhrig. Es wird ſo ziemlich Alles
als „im Vordergrunde der Erörterung ſtehend“ aufgeführt,
was ſett 18 Monaten an ſtaatlichen Maßnahmen in der
Preſſe und Broſchürenlitteratur empfohlen worden iſt auch
der Vorſchlag des Reichetagsabg. Gamp, Getreide durch
den Staat aufkaufen und es in ſtaatlichen Mühlen ver
mahlen zu lafſen, fehlt nicht, obwohl er nur ganz vorüber
gehend erörtert worden iſt. Der an der Spitze ſtehende
Antrag Kanitz auf Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr iſt
hinlänglich bekannt. Ein zweiter Vorſchlag will die Kontin
gentirung der Getreideeinfuhr in der Weiſe, daß das Reich
alljährlich auf Grund der zu erwartenden Ernte die Menge
des einzuflihrenden ausländiſchen Getreides beſtimmt. Der
Plan geht von der Annahme aus, daß, wenn Deutſchland
nicht über ſeinen Bedarf hinaus mit Getreide verſehen ſei
die Jnlandspreiſe ſich unabhängig von den Weltmarkts
preiſen geſtalten würden. Das Organ des Bundes der
Landwirthe hat dieſen Plan rundweg abgewieſen. Ein im
Januar d. J. aufgetauchter dritter Vorſchlag ſucht den
Zweck des Antrages Kamtz zu erreicher, ohne das Reich
mit der Einfuhr zu befaſſen. Das im privaten Verkehr
eingegangene Getreide ſoll, wenn es im Jnlande in den
Verbrauch übergeht oder im Jalande weiter verkauft wird,
einer Verbrauchs bezw. Verkehrsſteuer unterliegen. Und
zwar hätte dieſe Steuer umſo höher zu ſein, je niedriger
der Getreidepreis wäre, und umgekehrt. Bei einem geſetz
lich zu beſtimmenden Höchſipreiſe käme die Steuer in Weg
fall. Die Steuer hätte im Uebrigen ſoviel zu betragen,
als die Ahweichung des Höchſtpreiſes von dem „jeweiligen
natürlichen wirklichen Einkaufspreiſe“ ausmacht. Der Urheber
dieſes Vorſchlages glaubte einen Vorzug deſſelben vor dem nach
dem Grafen Kanitz benaunten u. A. auch darin zu erblicken, daß
ihm „garkeine Bedenken betreffs der Handelsverträge entgegen

ſtänden eine Auffaſſung, die mit guten Gründen be
ſtritten wurde. Der Plan eines ſtaatlichen Brod
monopols hat die Monopoliſtrung des geſammten
Getreidehandels zur Vorausſetzung, welche letztere auch
ſelbſtändig vorgeſchlagen worden iſt. Das Brodmonopol
wurde für Deutſchland von Paul Dehn empfohlen. Herr
Dehn ſtützte ſich auf Schriſten des öſterreichiſchen Mühlen
beſitzers Till, deſſen Vorſchläge alſo lauten: Der Staat
ſoll jedes Jahr nach der Ernte Ausfall der Ernte) im
Inlande und auf die Geſtehungskoſten, aber ohne Rückſicht
auf den Ernteausfall den Preis mit Rückſicht auf den des
Auslandes, beſtimmten, von den r das Getreide
zu dieſem Preiſe übernehmen es in Alkkord vermahlen
lafſen, die Umwandlung des Getreides in Brod in allen

könnte ich ein rechtes Vertrauen faſſen“, dachte
ich eben, da zucdte die Hand heſtig, wie in
zorniger Leidenſchaft zuſammen ein Krampf
ballte die feinen, ſchön gekliederten Finger zur
Fauſt Worte von unterdrückter Heſtigkeit
ziſchelten durch Tommaſinr's ſchmelzende Töne
bis an mein Ohr, dann richtete ſich die Männer
geſtalt drüben haſtig von der Fauteuillehne empor,
glitt durch die Reihe (ich ſah nur das krauſe,
dunlelbraune Haar des Hinterhauptes) und war
in der rächſten Mnate aus dem Saal ver
ſchwunden.“

Schade! Nach alledem hätte man'mit Jnte-
reſſe die Perſon ſelbſt kennen gelernt.“

„Nicht wahr?“ lachte Jrmgard. „Er hätte
ſich wohl einmal umdrehen können, aber er that
es nicht es hat nicht ſollen ſein!

Der Eintritt der alten Sahine; die im Neben
zimmer den Theetiſch mit der im Haushalt üb
lichen Sorgfalt und Zierlichkeit gedeckt hatte und
nun zuletzt die von Jrmgard beſohlenen „Extra-
eicr“ in bedeckter Schüſſel dahertrug, machte
dem Geſpräch ein Ende, Mutter und Tochter
gingen, ihren Thee zu nehmen. Jrmgard aß
mit dem fröhlichen Appetit der Jugend, plauderte
dazwiſchen dies und das und vernahm mit Ver
gnügen, was die Mutter vergeſſen hatte, ihr
mitzutheilen, daß eine Einladung ſeitens einer
befreundeten Familie für den Schluß der Woche
eingelaufen ſei. Man fam auf die liebenswürdige
Gaſtlichkeit jenes Hauſes lobend zu ſprechen,
würdigte die verbindlichen Umgangsformen der
Frau, die gedankenvolle Konverſation des Mannes
mit eifrigſter Anerkennung, beklagte Beide um
eines wenig verſprechenden Sohnes halber und
verbrachte ſo die Zeit des Abendihees in ange
nehmem, einer gewiſſen Tiefe nidt ganz ent
behrendem Plaudern.

(Fortſetzung folgt,)

Städten und Märkten beſorgen und nebenbei den Mehl
verkauf ausſchließlich betreiben. Dabei ſoll der Brodpreis
derart berechnet werder, daß dem Staate nur ein Rein
gewinn von einem Gulden für das Jahr und Koſten ver
bleibt. Reicht die inländiſche Ernte nicht aus ſo kauft
der Staat den weiteren Bedarf im Auslande. Die bis
herigen Bäcker werden ausreichend entſchädigt. Dieſen
Plänen gab Herr Dehn das Geleite nach Deutſchland
mit folgenden Sätz e n: „Man entwickle aus dem Antrage
Kanitz friſchweg ein ſtaatliches Getreide und Brodmonopol.
Das ſozialiſtiſche Geſpenſt kann uns nachgerade nicht mehr
ſchrecken. Es iſt immer beſſer, wir wachſen allmählich in
den Zukunftsſtaat hinein, als daß er plötzlich und um
ſtürzend über uns kommt.“ Ferner wird der Staatdrath
ſich zu befaſſen haben mit der Frage der Hebung desZu der und Spirituspreiſes, des Silber-
reiſes, mit der Verbilligung der landwirth-
chaftlichen Produktion, der Erleichterung

des Abſatzes ihrer Erzeugniſſe, der Seßhaft
machung der ländlichen Arbeiter, endlich mit
Maßnahmen auf dem Gebiet der Kredit
organiſation.“

Zu den Auseinanderſetzungen über
die Bismarckfeier

am 1. April äußert ſich die „Köln. Ztg.
„Wir feiern am 1. April den Mann, der die breiten

und feſten Grundlagen des dentſchen Hauſes ſchuf. Wir
vergeſſen an dieſem Tage, daß über den weiteren Ausban
und die Ausſchmückung des Hauſes im Einzelnen die An
ſichten der bürgerlichen Parteien auseinandergehen. Wir
wollen an dieſem Tage auch nicht daran erinnert ſein,
daß Fürſt Bismarck nach ſeinem Sturze nicht immer die
Haltung beobachiet hat, die man von ihm zu erwarten
berechtigt war. Wir wollen eben an jenem Tage nach
Ausfechtung der Kämpfe, in denen Bismarck der Mittel
punkt if, nicht ohne jeden praktiſchen politiſchen Zweck in
die deutſche Ugart verfallen, daß wir bei jedem großen
Manne nach den Fehlern ſeiner Vorzüge ſforſchen. Die
Geſchichte der Menſchheit lehrt, daß dieſelbe männliche
Wucht und Leidenſchaft eines kraftvollen Temperamente,
dieſelbe unerſchütterliche Entſchloſſenheit des Willens, die
auf der Weltbübne große, völkerbefreiende Thaten vollführt,
ſich unter Umſtänden auch in vulkaniſchen Ausbrüchen des
Grolles und des Eigenwillens Luft macht. Wir müßten
mit der menſchlichen Natur ſelbſt rechten, wenn wir ver
langen wollten, daß die Kraſtvollſten und Genialſten unter
uns, die Männer, in deren Kopf und Herz alle Trieb
einen gigantiſchen Zug annehmen, unter allen Umſtänden
als ſanfte und korrekte Muſtermenſchen einherwandern.
Wir haben alle Tage im Jahr Zeit genug, uns über dieſe
Eigenthümlichkeit der herriſchen Menſchennatur in freieſter
Kritik zu äußern. Am 1. April wollen wir nicht die
Sonnenfl cken ſtudiren, ſondern uns des hellen, warmen
Sonnenlichts freuen, von dem nach allen kritiſchen Ab
zügen noch aus und übergenug übrig bleibt. Wir wollen
an dieſem Tage auch weder den Bismarck feiern, der ein
freiheitlichendes Volk in den Kulturkampf führte, noch den
Mann beurtheilen, der ſtill mit gerettetem Kahn in den
Haſen von Kanofſſa einlief. Wir wollen den Mann ehren,
der mit Geiſtesmacht das veutſche Reich
ſchuf, wir wollen alles Deſſen gedenken, was uns
eint und für einen Augenbück die Streitfragen
zurückdrängen, die uns oft in nur zu bitterem Hader
trennen.“

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs-
ſchauplatz.

Wie aus Shanghai gemeldet wird, haben
die Japaner nach heißem Kampf Niutſchuang
genommen. Die Japaner hatten am Montag
früh die Eingeborenenſtadt von Niutſchuang von
e angegriffen. Zahlreiche Chineſen ſind
in der Richtung auf den Vertragshafen Yinkow
geflohen. Die Chineſen hatten die Häuſer und
Straßen von Niutſchuang beſetzt gehalten und
ſind erſt nach hartnäckigem Widerſtand nach und
nach daraus vertrieben worden. Um 11 Uhr
Abends endlich waren die Chineſen vollſtändig
überwältigt. Sie ſollen gegen 2000 Todte und
Verwundete 600 Gefangene, 18 Geſchütze und
eine Menge Munition verloren haben. Die Ver
luſte der Japner beliefen ſich auf 200 Todte
und Verwundete.

Provinz und Umgegend.
t Stendal, 6. März. Eine intereſſante

Szene aus dem Leben in der Geflügel-
welt ſpielte ſich an einem Tage der vorigen Woche
auf dem Hofe des Rittergutes zu Kläden ab. Als
ſich das Geflüg l verſchiedener Art, Pfauen, Hühner,
Tauben u. ſ. w. bei Gelegenheit der Fülterung
zuſammengeſchaart hatte, ſtieß plötzlich aus
luftiger Höhe ein Habicht herab und verſetzte
einer Taube einen tödtlichen Schnabelhieb. Als
ſich darauf der Raubvogel ein wenig erhob und
dann wieder ſenkte, um ſeine Beute mit den
Fängen ergreifen und entführen zu können
ſchoß auf ihn ein Pfauhahn zu und vrrletzte
ihn derart ſchwer an den Flügeln, daß er kampf
unſähig wurde und gefaßt werden konnte.

f Das Rathhaus in Salz wedel iſt gänzlich
niedergebrannt. Archiv, Spaar- und
Kämmereikaſſe und der größte Theil der Magi
ſtrats- und Polizei Regiſtratur, ſowie die
Standesamtsregiſter wurden gerettet. Urſache
iſt wahrſcheinlich ein Schornſteinbrand. Menſchen
ſind nicht verunglückt.

f Mühlhauſen i. Th., 7. März. Er
hängt hat ſich heute Morgen der Arbeiter
Burkhardt, Vater von 7 Kindern auf dem
Bodenraum ſeiner Wehnung. Als Motiv der
That wird geiſtige Zerüttung angenommen.

Koburg, 8 März. Der Vorſtand des
Thüringer Städtetages ſchlägt den Städten des
Verbandes vor, Bismarck das gemeinſame
Ehrenbürgerrecht zu verleihen.

t Braunſchweig. Jn einer großen ſozial
demokratiſchen Volksverſammlung in Braun-
ſchweig wurde der Vergleich zwiſchen den
Brauereien und der ſozialdemokratiſchen
Boykottkommiſſion abgelehnt. Dagegen
wurde die Forderung geſtellt, daß die noch arbeits
loſen Brauereiarbeiter wieder in den Brauereien
ſelbſt, anſtatt in anderen Betrieben, eingeſtellt
werden. Dieſer Beſchluß bedeutet die Fortdauer
des Bierkrieges,

Leipz Am Mittwoch wurde das eingehe und ein

in der Noſtizſtraße in L.-Reudnitz wohnhaſten
Maurerpoliers wegen einer Verbrühung in
das Kinderkrankenhaus aufgenommen. Das
Kind iſt daſelbſt an den erlittenen Brandwunden
verſtorben. Wie ſich herausgeſtellt hat, hat das
Kind in einem unbewachten Augenblick eine mit
heißem Kaffee geſüllte Kanne vom Tiſche
geriſſ.n und dabei hat ſih der heiße Kaffee über
das Kind ergoſſen.

t Grimma, 7. März. Ene in Wednig
dienende Magd iſt vorgeſtern Abend im Wed-
niger Walde von einem Strolche angehalten, um
2 Mark beraubt und mißhandelt worden.

Von den Erdſenkungen in der Luther
ſtadt Eisleben.

Der oberſte Leiter der Mansfelder Kupfer
ſchiefer bauenden Gewerkſchaft, Herr Oberberg-
und Hüttendirektor Geheimer Bergrath Leuſch
ner in Eisleben ſucht vom bergmänniſchen
Standpunkt aus den Nachweis zu erbringen,
daß die Erdſenkungen in Eisleben weder direkt
noch indirekt auf Einwirkungen des Bergbaues
zurückzuführen ſeien, und glaubt, daß weitere
Kataſtrophen für die Stadt Eisleben
nicht zu befürchten ſeien. Durch den
Waſſerdurchbruch im Jahre 1889 ſei es eller
dings nothwendig geworden aus den bei
Eisleben belegencn Mansfelder Kupfer-
ſchieferbergwerken ganz gewaltige Waſſermengen
herauszupumpen und zwar Waſſermengen, die
9--11 Procent Salz enthalten haben. Durch
dieſe Salzauslaugungen ſeien in der That Hohl
räume entſtanden, die Herr G. h. Bergrath Leuſchner

allein nach der Salzmenge auf über 8090000
chm berechnet. Die Hohlräume lägen nun aber
ſo tief, daß auch bei dem Cinſturz derſelben eine
Wirkung bis zur Oberfläche nicht eintreten könne.
Beim Einſturz genüge nämlich ein bedeutend ge
ringeres Volumen, wie der Hohlraum ſelbſt auf
weiſt zur Ausfüllung deſſelben, da das Geröll ſich
locker aufſchichtet. Man könne nun genau be
rechnen, bis zu welcher Höhe der Einſturz fort
dauern wird, ehe die Hohlräume cusgefüllt ſind,
urd dieſe Berechnungen hätten ergeben, daß
ſelbſt unter den ungünſtigſten Verhältniſſen die
Oberfläche nicht berührt werden kann. Zur Be
kräftigung ſeiner Anſicht verweiſt Herr Leuſchner
auf die Salinenbetriebe der Provinz Sachſen,
bei denen aus viel geringeren Tiefen ganz
bedeutende Mengen Salz gewonnen werden und
in Folge deſſen ſehr große Hohlräume entſtehen,
ohne daß Erdſenkungen eingetreten ſind, obgleich hier
die Hohlräume auf einem räumlich beſchränkten Ge
biet zuſammenliegen, während ſie ſich unter Eisleben
weit ausdehnen und auch nur von bedingter
Mächtigkeit ſind. Die wahre Urſache der Eis-
lebener Erdſenkungen glaubt Bergrath Leuſcher
in der ſchlechten Beſchaffenheit des Baugrundes
und in den Grundwaſſerverhältniſſen zu erblicken
Die hauptſächlichſten Senkungen ſein erfolgt in
einer Gegend, von der feſtſteht, daß ſie früher
als Schuttabladeplatz gedient hat. Es ſei ferner
erwieſen, daß in alten Zeiten durch das be
troffene Gebiet eine Menge von Gräben
und Canälen gegangen ſind, in denen die
Grundwäſſer in das Thal der kböſen
Sieben geleitet wurden. Die Canäle ſeien im Laufe
der Zeit verfallen und das Woſſer habe ſich
andere Wege ſuchen müſſen und ſo den Boden
nicht nur unterſpült, ſondern auch Bodentheile mit
fortgeriſſen.

Daß die ganze Stadt Eisleben dem
Untergang geweiht ſei, wie von ärgſtlichen
Gemüthern angenommen wird, hält Bergrath
Leuſchner für vollſtändig ausgeſchloſſen.
Die Gründe die nach ſeiner Anſicht die Erd
ſenkung en herbeigeführt, können eine größere Kata
ſtrophe überhaupt nicht veranlaſſen, und wenn
der Bergbau die Urſache zu den Erdſtörungen
gegeben hätte, hätte die gefürchtete Kataſtrophe
ſchon längſt erfolgen müſſen.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, den 8. März 1895.

Die am nächſten Sonnabend, den ds.
Vormittag 10 Uhr, nicht um 9 Uhr, wie
irrthümlicher Weiſe in den Jnſeraten angegeben,
zu eröffnende IV. allgemeine große Ge-
flügel- Ausſtellung des hieſtgen Ge
flügelzüchter- Vereins verſpricht allen An
zeichen nacht in ihrer Ausführung großartig und
glänzend zu werden, ſodaß deren Beruch ſchon jetzt
als ein lohnender bezeichnet werden darf. Der
Katalog über das auszuſtellende Geflügel
weiſt weit über 600 Nummern nach, eine Ziffer,
die bei den vorhergegangenen Au ſtellungen noch
nie erreicht wurde. Außerdem aber wird fjch die
Ausſtellung ganz beſonders auszeichnen durch
Schönheit und Werth der ausgeſtellten Geflügel
Exemplare, unter denen es eine ganze Anzahl
giebt, deren Preis mit 100, 200, ja bis 500
Mark für das Paar angegeben iſt.

g. Der hieſige Stolzeſae Stengo
graphen Verein wählte in ſeiner am K.
dſs. Mts. abgehaltenen General Verſammiung,
nachdem der bisherige Vorſitzende Herr Ver-
bands Jnſp.gtor Krauſe und ſein Stellver
treter Herr Bureau Aſſiſtent Lohrengel eine
Wiederwahl abgelehnt hatten, folgende Herren in
den Vorſtand General Commiſſions Zeichner
Heineck (Vorſitzender) Bureau üſſiſtent
Oxner (cſtellv. Vorſitzender), Bureaugehlfe
Steinecke (Schriftführer), Bureau Aſſiſtent
Wegeleben («Kaſſirer)ge Wochen alte Töchterchen eines Urban I (Bibliothekar). Zum Leiter derund Bureaugehilfe
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Unterrichtekurſe wurde wieder Herr Bureau-
Afſiſtent Völkerling genählt. Ferner beſchloß
die Verſammlung, wie ſchon an dieſer Stelle
erwähnt werden möge, in nächſter Zeit einen
Unterrichtscurſus in der tolzeſchen
Stenographie zu eröffaen, wozu Anmeldungen
von den obengenannten Herren Heineck und
Völkerling entgegen genommen werden.

Vom Wetter. Vorgeſtern war eine
Depreſſion im NW. erſchienen welche über
Großbritannien Frühlingswetter mit Regen ver
anlaßte ſſür uns ſcheint dieſelbe bedeutungslos
zu bleiben, denn über Deutſchland lagert nach
wie vor hoher Druck mit heiterem, vielfach neb
ligem Wetter und ſtrenger Kälte, die nur
während der Mittagsſtunden nachläßt. Eine
weſentliche Aenderung iſt noch nicht in Sicht.

Tine totale Mondfinſterniß wird am
11. März zu beobachten ſein. Die auch bei
uns ſichtbare Verfinſterung beginnt früh kurz
ror 3 Uhr und endet gegen halb 7 Uhr.

Aus der letzten Schöffengerichtsſitzung
iſt folgendes zu erwähnen: Der Bäcker Friedr.
Albert Büchſenſchuß (Landwehrmann) von
hier iſt im vorigen Jahre aus Merſeburg
verzogen, ohne dem Bezirkskommando in
Weißenfels hiervon Mittheilung zu machen
und ſeinen jetzigen Aufenthalt anzugeben.
Er wurde wegen dieſer Unterlaſſung zu einer
Geldſtrafe von 50 Mark (eventl. 10 Tage Haft)
verurtheilt. Wegen unbefugten Nachtreibens
auf krankgeſchoſſene Haſen wurde der Hand-orbeiter Friedrcch Hermann Große aus

Wegwitz mit einer Geldſtrafe von 10 Mark
eventl. 2 Tage Gefängniß belegt. Die
Arbeiter Otto Hohenſt ein und Friedrich
Je ſowie der Maurer Louis Hippe,
ſämmtlich von hier, waren angeklagt. am 7.
Rovember 1894 von einem dem Brauereibeſitzer
Berger gebörigen Felde Kartoffeln entwendet zu
haben, und wurde daher jeder Einzelne mit 3 Mark
event. 1 Tag Haft beſtraft der Arbeiter Hohenſtein
erhielt außerdem noch wegen Jagdvergehens 15 Mk.
Geldſtrafe event. 3 Tage Gefängniß zudictiert.
Der verchelichten Wilhelmine Bock geb.
Heſſelbarth von hier, welche hinreichend verdächtig
erſchien, am 16. Februar 1895 dem Kauf
mann Elze hierſelbſt ein Pecket Wolle in
der Abſicht rechtswidriger Zuneigung entwedent
zu haben wurde 1 Tag Gefängniß auferlegt.
Die verehelichte Lina Bernſt ein aus Balditz,
welche im S ptember 1894 einen Bettbezug, der
den Maler Himpel'ſchen Eheleuten gehörte, unrecht
mäßiger Weiſe an ſich gebracht hatte, erhielt wegen
ihres hartnäckigen Leugnens 1 Woche Gefängniß.

y. Unfälle. Das 5 jährige Töchterchen
eines hieſigen Regierungsbeamten B. fiel heuteNa mittag kopfüber von der Schulbrücke

in den dort angehäuſten Schnee, wobef es ſich
im Geſicht arg zerſchunden hat. Ein vor
übergehender Magiſtratsarbeiter beſfreite das Kind

aus ſeiner unangenehmen Lage. Bei Wärter
bude 16 wurde vom erſten Schnellzug früh
Morgens ein großer Hund (ſchottiſcher Schäfer
hund) überfahren. Der todte Hund lag
einige Zeit in der Nähe des Bahndammes bis
ſich Liebhaber eines ſolchen Bratens fanden, die
ihn aufgehen hieß n. Jn der Gotthardts-
ſtraße wurde das ungefähr 7 Jahre alte Mädchen
eines hieſigen Feuerſocietätsbeamten, welches ihrFrühſt Aehrot verzehrte, von einem großen Hunde,

dem es nach dem Butterbrote gelüſtete, um ge
worfen, wobei dem Mädchen das Jackett von
dem Thiere zerriſſen wurde.

Nachtfröſte im März ſind nichts Un
erhörtes, am allerwenigſten in dieſem zähe
ausdauerndem Winter. Aber jetzt, wo die
ſchützende Schneedecke unter der Einwirkung
der am Tage recht kräſtigen Sonnenſtrahlen
anfängt, ſich in eine mehr gletſcherartige Eis
decke zu verwandeln, beginnt der Froſt den
Saaten gefährlich zu werden. Noch iſt, ſo bald
man die Stadt hinter ſich hat, weit und breit
die pollſtändigſte Winterlandſchaft; und daß
der Landmann auf den Acker könnte, daran
iſt; ſoweit es ſich heute überſehen läßt, im
Laufe des März kaum zu denken. Doch, ein
ſpätes Frühjahr drängt zwar die Beſtellungs-
arbeiten manchmal etwas enge zuſammen, iſt
aber ſonſt dem Landmann meiſt angenehmer,
als ein zu frühees. Die nötige Feuchtigkeit
führt dieſer Winter dem Erdboden ſi erlich zu,
und der kann ſie ebenſowenig entbehren, wie
der Menſch.

Der um 1,48 Uhr Mittags von hier
nach Halle abgehende Perſonenzug traf mit
einer 11,ſtündigen Verſpätung hier ein, da

der Rähe von Eiſenach ein Radreifen
ruch erfolgt war. Näheres über den Unfaoll

konnte man nicht erfahren.
Viel Heiterkeit erregte heute Nachmittag

ein Kutſchgeſchirr, anſcheinend vom Lande, in
welchem zwei Damen ſaßen, und welches die
Halleſche Straße hereingefahren kam und nach
dem Bahnhof zu einlenkte, als
ein Rad vom Wagen ging und derſelbe
ruhig auf dreien weiterrollte. Ein dienſteifriger
Dienſtmann kam mit dem verlorenen Rad hinter
hergerannt.

Am vergangenen Montag Abend gegen
10 Uhr wurde die Ww. Wilhelmine Sachſe
am hieſigen Bahnhofe von mehreren Strolchen
angefallen und geſchlagen. Der U verfall
iſt zur Anzeige gebracht worden.

Aus dem Kreiſe. Die Kartoffel-
miethen zwiſchen Atzendorf und Crumpa ſtinken

infolge Verweſung ihres Jnhalts, derart, daß
ſie die ganze dortige Gegend verpeſten.

Kleincorbetha. Jn Ergänzurg des
vorigen Berichtes über den Einbruchsdieb-
ſtahl in Goddula iſt noch mitzutheilen, daß
14 Schinken, ſowie 43 Magen- und Schlack-
würſte im Werthe von ca. 600 Mark geſtohlen
worden ſind. Den raſtloſen Bemühungen des
Genedarmen Dittmann in Dürrenkerg
iſt es gelungen, nicht nur die Thäter
des Goddulaer Diebſtahls zu ermittela und
zum Theil hinter Schloß und Riegel zu
bringen, ſondern es iſt dem rührigen Beamten
auch geglückt, die Verüber der ſchweren Ein
brüche in Oeglitzſch, Oſtrau, Kriechau, Groß
corbetha, Craßlau, Goſeck, Koyga, Beuditz und
Freyburg a. U,, letzterer betrifft den Einbruch
in die Kaſſe des Kgl. Amtsgerichts daſelbſt, zu
entdecken.

Lützen. Dis rechts an der von hier
nach Markranſtädt führenden Chauſſſe, dem
Chauſſeehauſe gegenüber belegene Gebäude, das
alte Zollhaus, b's jetzt Eigenthum des
preußiſchen Fiecus, iſt verkouft worden und
wird nun abgebrochen. Mit demſelben ver
ſchwindet ein ſtummer Zeuge aus der vergangenen

Zeit, da man noch nicht mit dem Dampfroß
wie heute die Welt durchſchweifte, ſondern
der Verkehr durch Wagen vermitteit wurde.
An der ſo verkehrsreichen Straße Lyn--Frank-
furt e, M.-- Leipzig gelegen, werß es ſo
manches zu erzählen aus der Vergangenheit,
von den fremden Kriegevölkern, die an ihm
vorübermarſchirten, und von den vielen
R iſenden mit ihren Wagenladungen,
wenn ſie nach der Leipziger Meſſe
zogen. Der Wärterpoſten am Denkmal iſt
mit Uebernahme des Denkmals ſeitens der Stadt
am 1. Januar e'ngezogen. Die Beauſſichtigung
des Denkmals und die Wirthſchaft im Wärter-
hauſe bei demſelben iſt zunächſt dem Rathskeller
wirth Herrn E. Schwe,r,t übertragen worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum 80. Geburtstag des Fürſten Bis-

marck.) Eine Ehrung für den Fürſten Bismarck hat der
Berliner Lokalverein der allgemeinen deutſchen
Kunſtgenoſſenſchaft in einer außerordentlichen Ver
ſammlung beſchloſſen. Es ſoll von Julius Wolff verfaßtes
Gedicht auf einer Eiſenplatte in einer Art Runenſchrift
eingetrieben werden umſchloſſen wird die Platte von einem
Eichenrahmen, der oben in der Mitte das Künſtlerwappen
aufnehmen wird. Eine Deputation ſoll nach Friedrichs
ruh entſandt werden, um das Kunſtwerk zu überreichen
Auch der Verein Berliner Künſtler hat dem Fürſten
eine Huldigung zugedacht. Es iſt beantragt, den Fürſten
zum Ehrenmitglied zu ernennen und am 1, April in den
Bereinsräumen eine Viemarckſeier zu verauſtalten. Der
deutſche Künſtlerverein in Rom beſchloß, den
Fürſten Bismarck zum Ehrenmitglied zu ernennen. Nach
einer Mittheilung des Prof. v. Sybel in Berlin hat der
Kaiſer für den 1. April eine ganz beſondere Ehrung
des Fürſten Bismarck angeordnet. Die anhaltiniſche
Regierung hat verfügt, daß am 1. April in ſämmtlichen
Schulanſtalten An halts eine Feier des Geburtstages
des Fürſten Bismarck zu veranfſtalten iſt.

(Die Berliner Frühjahrsmeſſe) iſt am
Donnerſtag eröffnet worden. Jn den beiden Meßlokalen
bei Buggenhagen und im Cityhotel war man Vormittags
noch eifrig mit dem Auepacken und Aufſtellen der Muſter
beſchäftigt. Jm Ganzen haben 116 Firmen ausgeſtellt.
Mit verſchwindenden Ausnahmen ſind die Beſucher der
Meſſe Berliner Fabrikanten und in Berlin anſäſſige Agenten.

(Der überaus ſeltene Fall daß ein
Lieutenant in der engliſchen Miliz als Lieute
zant in die aktive preußiſche Armee übernommen wird,
iſt jetzt zu verzeichnen er betrifft den Premierlieutenant
Baker, welcher als Sekondelientenant beim 2. rheiniſchen
Huſarenregiment Nr. 9 eingeſtellt iſt.

(Ueber die ent ſetzliche Blutthat eines
Wahnſinnigen) Namens Jedamzik in Warpuhnen
(Kreis Sensburg) berichtet die „Königsb. Allg. Ztg.“:
Jedamzik, bei dem ſich ſchon früher Spuren von Jrrſinn
gezeigt hatten, nahm am vergangenen Sonntag das neu
geborene Kind ſeiner Frau und warf es lebendig in
den heißen Ofen. Hierauf ſchleppte er die Frau ſelbſt
aus dem Bette und verſetzte ihr mehrere Schläge mit
einem Hammer, den ihm das fün' jährige Töchterchen reichen
mußte, auf den Kopf. Dann holte er die Rodehacke und
hackte den Kopf der Frau vom Rumpfe. Um
die Spuren ſeiner That u verdecken, ſchleppte er die
Leiche in den Stall und verſteckte ſie im Stroh, die Blut
lachen bedegte er mit den Betten und brachte ein Schwein
in die Stube, das er ſchlachtete und liegen ließ. Fenſter
und Thüren verſchloß er, damit Niemand eiwas ſehen
konnte. Da die Wohnung ſehr abgelegen iſt, kam Niemand
am Montag dorthin. Am Dienſtag Morgen war J. ſehr
früh aufgeſtanden und heizte den g Montag den
Ofen, holte dann die Leiche aus dem Stalle und wollte
ſie verbrennen. Aber der Hände und Füße wegen konnte
er ſie nicht in den Ofen ſchieben, darum hieb er
dieſe ab und vergrub ſie im Stalle, den Rumpf aber
verbrannte er. Dann faßte er den dre jährigen Knaben
und ſchob ihn lebendig in den Ofen, der Leiche
nach. Wie er aber im Begriff wan, das fünfjährige
Mädchen in den Ofen zu ſchieber, öffnete der Vetter der
emordeten Frau eine Fenſterlade, da er nirgends hinein
onnte. Dadurch erſchrak der Mörder ſo, daß er von

ſeinem Opfer abließ und ganz ſtarr nach dem Fenſter
blickte, wohin ſich das kleine Mädchen flüchtete. Als
J. ſah daß der andere das Kind durch das Fenſier
hinaushob, griff er nach einer Forke und warf ſie den
beiden nach, doch ſie entkamen glücklich. Noch an dem
ſelben Tage wurde der Mörder feſtgenommen. Von
anderer Seite wird noch berichtet: Am vorletzten
Donnerſtag kam der Mörder zum Ortegeiſtlichen und ver
langte ſofort das einzunehmen. Dem Geiſt
lichen fiel ſein geſtörtes Weſen auf, und er beſchied ihn,
ſowie ſeine Frau, die Commnnion erſt z3 Sonnabend zu
empfangen. Am nächſten Tage ſtellten ſich weitere
Anzeichen des Wahnſians ein, er war' u. A. ſeine Paus-
katze in den geheizten Ofen, nahm das Thier nach
einer Weile heraus, zündete auf dem Ofen einen kleinen
Scheiterhaufen an, legte das bereits verendete Thier
t und opferte es wie er ſich ausdrückte. Am
folgenden Tage, gelegentlich der Kommunion in der Kirche,

warf der Jrrſinnige ſeinen Geldbeutel auf den Altar, der
ihm aber wieder zurückzegeben wurde. Nach Ausſage der
zug kleinen Tochter haben ſich am Sonntag die
beiden Eheleute heftig gezankt. tobende Ehemann
gebot der fünfjährigen Tochter Cmilie, einen Hammer und
die Rodehacke herzubringen, und als das Mädchen dieſe
Gegenſtände hrachte, verſetzte erFrau ſo e Schläge quſ den r r tWeſen Venn cinet er den deichnam, legte in

Sonnabend, dea 9. März.
auf den Fußboden hin und bedeckte ihn mit Stroh. Wie
er bei der Vernehmung ſelbſt erzählte, konnte die Leiche
nicht ſo liegen bleiben und in ihm reifte der Gedanke, ſie
zu verbrennen. Zu dieſem Behufe wurde der Ofen mit
Flachs eingeheizt, dann hieb er mit der Rodehacke Kopf,
Arme und Beine vom Rumpfe ab und ſteckte alles in
den Ofen. Um dieſe That äußerlich zu verwiſchen, holte
er ſeine Heiden Schweine herbei und auch dieſe mußten
unter den Hieben der Hacke enden. Schauerlich war der
Anblick des geronnenen Blutes und der zerfetzten thieriſchen
Körpermaſſen. Die aus dem Ofen hervorzezogenen irdiſchen
Ueberreſte wurden v n dem r unterſucht und
am nächſten Tage dem Schooße der Erde übergeben.

(Bezüglich der Gehorſamsverweigerung
des mennonitiſchen Rekruten) Thrönert vom
„Kaiſer Alexander Garde-Grenadier-Regiment“ werden noch
folgende intereſſante Angaben gemacht: Thrönert gehört
einer beſonders ſtrenggläuhigen Mennonitengemeinde an, da
von verſchiedenen anderen Mennonitengemeinden, namentlich
aus den preußiſchen Provinzen, bereits ſeit Jahren junge
Leute widerſtandslos beim Militär ausgebildet wurden.
Dagegen ſollen nach Thrönerts Ausſage von ſeiner
elſäſſiſchen Gemeinde bereits mehrere zum Militär ein
gezogene junge Leute aus demſelben Grunde wie er den
Gehorſam verweigert haben, weßhalb ſie beſtraft und
ſchließlich aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen worden
ſeien. Thröonert iſt ſonſt ein muſterhafter Soldat und ein
überaus bibelfeſter Chriſt. Vor ſeiner erſten Weigerung,
das Gewehr anzufaſſen, wurde Thrönert zum zuſtändigen
Diviſſionspfarrer geſandt, welcher dem Rekruten mehrere
Stunden lang eindringlichſt zuredete, doch konnte Thrönert
immer wieder mit Bibelſtellen ſeine Weigerung begründen,
ſodaß die geiſtliche Einſprache erfolglos blieb. Hauptmann
v. Uttmann befahl dem Thrönert nun drei Mal vor der
ganzen Front unter Waffen, er ſolle das Gewehr nehmen.
Da Thrönert dies feſt verweigerte, wurde er abgeführt
und erhielt unter Annahme mildernder Umſtände zwei
Monate Feſtung. Vorher hatten ſchon ſeine Mutter
ſowie auch die betreffende elſäſſiſchh Menno
nitengemeinde Eingahen an das Regiment gerichtet,
in denen gebeten wurde, daß Thrönert möglichſt bei ſolchen
Dienſten verwendet werden möchte, bei denen er keine
Waffe zu führen brauchte. Da es jedoch ſolche permanenten
Dienſte ohne vorherige Ausbildung des Mannes in der
Waffe in der geſammten deutſchen Armee nicht giebt
ſelbſt die ſogenannten Pferdepfleger bei der Artillerie ſind
im Revolverſchießen ausgebildet ſo mußte das Geſuch
abſchlägig beſchieden werden. Schließlich wandte ſich aber
das „Kaiſer Alexander Regiment“ in einer Jmmediateingabe
an das kaiſerliche Militärkabinet, doch iſt von dort noch
keine Entſcheidung eingetroffen. Jnzwiſchen hatte Thrönert,nachdem ihm nach Piwen verbüßten Arreſt zwei Tage

Stubendienſt vergönnt worden waren, am Montag früh
wieder auf dem Hofe der Kaſerne am Kupfergraben zum
Dienſt erſcheinen müſſen er war ohne ſein Gewehr.
Wiederum erfolgte die Aufforderung und der Befehl an
Thrönert, das Gewehr zu nehmen doch blieb der Soldat
bei ſeiner Weigerung. Da ließ Hauptmann v. Uttmann
die Kompagnie einen Kreis ſchließen. Dem Thyönert
wurden ſodann die Kriegsartikel vorgeleſen und
es wurde ihm klar gemacht, daß ſeine Gehorſams-
verweigerung vor der Front unter Waffen
eines der ſchwerſten militäriſchen Vergehen ſei. Dann
wurde er in Unterſuchungsarreſt abgeflührt, da er allen
Vorhaltungen entgegen bei ſeiner Weigerung blieb. Man
ſieht der Weiterentwickiung dieſer Angelegenheit mit großer
Spanuung entgegen.

(Jn troſtloſeſtem Elend und halb verhungert,) iſt in Marſeille in einer entlegenen Mann
ſarde Virginie Boildieu verſtorben, nachdem ſie dort
über r Jahre von einer kaum 700 Fres. großen
Rente gelebt hatte. Sie war die Enkelin des berühmten
Thondichters, des Schöpfers des „Kalrf von Bagdad“, der
Weißen Dame“ c. Einige Nachbarn hatten durch ge
legentliche Spenden dafür geſorgt, daß ſie nicht ſchon früher
dem bitteren Elend erlag. Es ſcheint, daß ſie buchſtäblich
aus dieſem Leben ſich in das andere hinausgehungert hat,
denn die Aerzte konſtatirten als Todesurſache „hochgradigſte
Entkräftung in grige von Mangel an Nahrung Die
franzöſiſche Preſſe ſchweigt deu ergreifenden Sachverhalt
aus Nationalſtolz todt. Wir ſind in dieſem Falle nichtin der Lage, der Franpofen ſpotten zu können. Den Hinter

bliebenen eines Mozart, Lortzing Kreutzer iſt es nicht viel
beſſer ergangen.

(Pariſer Chauvinismus.) Der Pariſer
„Figaro“ bringt einen gelungenen Witz, der in dieſem
Augenblick, wo es ſich von Seiten Deutſchlands um Ein
ladungen an die Herren Franzoſen behufs Theilnahme an
der Gemäldeausſtellung in Berlin u ſ. w. handelt, ſehr
gut angebracht iſt. Man befindet ſich in einem Künſtler
atelier, der junge Stutzer X. ſagt zu ſeinem Freunde, dem
Maler, der im Begriff iſt, ein Bild nach Berlin zur Aus
ſtellung zu ſchicken, in erregtem Tone „IJch will nichts
von Deutſchland wiſſen unter keinen Umſtänden darfſt
Du dorthin ein Bild ſenden Der Künſtler: „Halt!
Was ſehe ich da, was läßt Du auf Dein Taſchentuch
träufeln Stutzer: Kölniſches Wafſer.“ Künſtler: „Wo
willſt Du jtzt hingehen Stutzer: „Jch will ſchnell in
das bayeriſche Bierlokal eilen, um dort ausgezeichnete
Frankfurter Bealwürſte, ein wenig wefſifäliſchen Schinken
zu ſp iſen und dazu ein gutes Glas Münchener Bier zu
trinken, um dann die „Walküre“ zu hören Künſtler:
„Lächerlicher Chauviniſt

(Grubenbr,and.) Die Grube „Soliel“ bei
Coronada (Spanien) gerieht in Brand. 21 Bergleute
erſtickten.

Eiſenbahnunfälle Beide Lokomotiven des
letzten Abendzuges von Fleneburg nach Kiel ſind bei
Maasbüll infolge von Schueeverwehunzgen entgleiſt.
Eine Lokomotive iſt vollſtändig zertrümmert der Führer
und der Heizer ſind erheblich verletzt. Durch ein
ſchrecktiches Unglück hat der Berliner Nachtkurierzug nach
Königsberg eine halbflündige Verſpätung erfahren. Der
Zugführer beugte ſich bei Kobbelbude aus dem in
voller Fahrt beſindlichen Zug und fuhe mit dem Kopf
gegen den Waſſerſtänder. Sein Kopf wurde zerſchmettert
Der Tod trat ſofort ein. s

(Auf dem Eis eingebrochen.) Vom Danziger
Dampfer „Earlos“, der ſeit längerer Zeit nördli v von
Stavnshoved eing' froren iſt, ertranken 2 Matroſen,
die zum Proviantholen übers Eis gegan, en waren.

Ein reicher Geizhale) iſt in Genug im
äußerſten Elend geſtorben. Jn dem Strohſack
ſeines ärmlichen Lagers fanden ſich nach ſeinem Tode
750 000 Lire in Bankſcheinen und Staatspapieren.

Theater und Muſik.
Aus dem Bureau des Halleſchen Stadt-

theatere wird uns geſchrieben Das Lußſpiel „Halali“
welches am Sonnabend zum Beneſiz für Frau Ad le
Rinald- Paul erſtma iz in Scene geht, wird in den
Hauptroll n von den Herrn: Rinald, Conradi,
Schubmacher, Köhler, dec Beuekiziantin und
Frau Liſſe dorgeſt llt. Am Sonntag Nachm ttag findet
als Fremd u Vorſtellung bei halben Preiſen eine Wieder
holung der Zaurerpeſſ- „Der Verſchwender“ ſtat.
Humperdint's Märchen Dper „Häuſel und Grethel“
gelangt am Sernt e g- Abend nochmale zur Aufführung. Daß
Schauſpiel Doppellebeun“ befindet ſich in Vorbereitung.
Emil Göztze ſia,zt am erſten April die Titelrolle in
Wagners „Lobengrin

Stadttheater Hal le, (Spilplau.) Sonnabend,
9. März. Abends 7 Uhr ven ſtz für Adele Rinald
Pault. Zum erſten Male Hlali. Lußſpiel in 4 Akten
von Richa. d Skewronneck,

Stadttheater rig (Spielplan.) Neues
Theater. Sonnabend Fidelio. Anfang 7 Uhr. Altes
Fgeter Sonnaßend Die drei Srazien. Anfang 8

r.

Gerichtsverhandlungen.
Naumburg, 6. März. (Strafkammer.) Ein

trauriges Bild ſittlicher Verkommen- und Verworfenheit,
wie es wohl ſelten vorkommt, entrollen heute zwei Ver
handlungen, ſie ließen einen Blick in Gemüther junger Leute
thun, die auf der Correktionsanſtal in Zeitz zu ordeullichen
Wenſchen erzogen werden follten, doch die Verbrechen ver
üten mit einer Kaltblütigkeit, wie nicht ſchlimmer Ver
brecher, die ouf dem Pfad des Verbrechens jahrelang ge
wandelt, verfahren fönnen. Zuerſt wurde gegen zwei
17 jährige Zwanzszözlinge Alwin Junge und Ernſt
Hoffmann aus Zeitz wegen Meineid und gegen erſteren
noch wegen Anſtiftung dazu verhandelt. Gegen einen
ling Brechel aus derſelben Anſtalt ſtand am 18. Jul,
1894 Termin vor der hieſigen Strafkammer an, weil er
einen anderen Zözling mit einem Hoſenträger er
würgte. Junze und Hoffmann wurden dabei eiblich al s
Zeu en vernommen und ſie ſagten aus, Brechel und de
getödtete Schorf ſeien ins Handgemenge gerathen, wob
Br den Schorf mit dem Hoſenträger erwürgie. Br. wurder
de halb w gen Körperverletzung wit lödtlichem Erfolg zu4 Jahr Geſlagniß veruſthit. ſtell' e ibegt
heraus, daß es ſich un einen wohlüberlegten W. ord ge
handelt hatt wobei Junge und Hoffminn mit geholfen.
Nach ihren heutizen Ausſagen hat damals Brechel den
Schorf mittelſt eines Hoſenträger, den ihm Hoffmann gegeben, umgebracht, nachdem Junge die beiden zu der rn

angeſtiftet. Wegen dieſes Weineids erhält Hoffmann 2
Jahre Gefängniß, Junze, welcher den Hoffmann noch
zu dieſer Ausſage angeſtiftet, b Jahre Gefängniß,
In der zweiten Anklageſache fungirte Junge wiederum als
Mitthäter. Jn der Nacht vom 27 zum 28. Nov. 1894
erdroſſelten in der gleichen Anſtalt die Zözling e Udo Alfred
Möbus und Otto Blankenburg (16 und 15 Jahre
alt) ihren Liebmann und zwar gleichfalls auf
Anſtiften des Junge mit einem Hoſenträger. Möbus und
Blankeuburg wollten durch dieſes Verbrechen nur von der
Anſtalt wegkommen nach dem Gefängniß. Möbus erhielt
15 Jahre Gefänguiß, Blankenburg 12 Jahre Ge
ſfängniß, Junge wegen Beihülfe zuſätzlich zu der oben
erkannten Strafe noch 10 Jahre Gefängniß (alſo
zuſammen 15 Jahre Gefängniß).

Nahruugeéemittelverfälſchung. Margariune-
käſe iſt ſeit eini er Zeit ein Hanudelsartikel geworden, der
in vi len Berliner Geſchäſten unter der Bezeichnung „Holl ändey

Käſe“ geführt wird. Baß es ſtrafbar iſt und als Vergehe
gegen das Nahrungsmittelgeſetz aufgefaßt wird, wenn dien
Waare verkauft wird, ohne daß der Verkäufer den Käuf ſe
darüber aufklärt, daß er Margarinekäſe erhält, habeer
die Kaufmann K.'ſchen Eheleute erfahren müſſen, die vor
dem Landgericht I Berlin ſtanden. Gerichtschemiker Dr.
Biſchoff begutachtete, daß gegen den Verkauf des Käſe
an und für ſich nichts einzuwenden wäre, dies fettarme
Fabrikat ſ i aber minderwerthiger, als echter Holländer Käſe
und das Publikum werde getäuſcht, wenn es nicht über die
Veſchaffenheit der Waare aufgeklärt werde. Der Angeklagte
Ehemann K. wurde des Feilhaltens und die Ebeſrau des
Verkaufs gefälſchter Nahrungsmittek für ſchuldig befunden,
und Beide wurden mit einer Geldſtrafe von je 20
M. belegt, Durch Zuſatz von Bullrich's Saal
als Konſerviruugsmittel der Milch hatte ſich der Milch-
händler H. aus Friedrichsberg bei Berlin einer Nahrungs
mittelverfäl ſchung ſchuldig gemacht, die ihn vor das Schöffen
gericht führte. Dr. Biſchoff erklärte, daß die von ihm
unterſuchte Milch einen ſo hohen Prozentſatz des erwähnten
Salzes enthalten hatte, daß er ſchon durch die Zunge zu
erkennen war. Der Genuß derartiger Milch könnte beſonders
Säuglingen gefährlich werden. Der Gerichtshof verurtheilte
den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 50 M.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ueber die deutſchen Kolonien giebt das ſo

eben erſchienene ſtatiſtiſche Jahrbuch folgende Audkunft; Das
Schutzgebiet Togo umfaßt 60 000 qkm, Kame run
496 000, Südweſtafrika 835 100, Oſtafrika 9095 000,
das Kaiſer Wilhelmsland in NeuGuinea 181 500,
der Bismar ckarchipel 62 200, der nördlichſte Theil
der Salomon-Jnſelgruppe 22200, das Sqhutz
gebiet der Marſchallinſeln 400 qkm. In Togo
haben ſi t niedergelaſſen 72 Europäcer, darunter 63 Deutſche,
in Kamerun 204 Europäer, (127 Deutſche), in Südweſt
afrika 969 (6114), in DeutſchOſtafrika rund 750 (rund
592), im Schutzgebiet der Neu Guineakompagnie 1768
Eurcpäer (99) und auf den Ma ſchall-Jaſeln 67 Europäer
32 Deutſche).

Markktberichte.
Falle, 7.; März. (Preiſe mit Aueſchluß der

Maklergetühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 119
bis 126, feinſter märkiſcher über Notig, Raubweigen 116
bis 123. Roggen ruhig, 113--117. Gerſte flau. Brau
gerfie 125-—152, feinſte feinfarbige bis 162. Futtergerſte
102--115, Hafer ruhiz 112 130. Mate, amerikaniſcher
mixed Tenaue Mais 121-126, Rapo Rübſen
Erbſen fliu 135--150 a, S. Kümmel 69. Stärke inel,
Faß von 100 Kilo Jnbalt netto Hall. prima Weizen
32 bis 34, nach Qualität bezahlt, Maießärte für
100 Kilo einſchließlich Faß 31,50 bis 32,50. Preiſe
ver 100 Kilo netto.) Lupizen Blaner Mohn

Linſen 14 bis 3 Bohuen 20 bis 22. Kleeſaaten
Roth'lee 115 126 132. Futterartikel feſt Futter

mehl 11,00 bis 11,60. Roggenkleie 7,60-8,25, Weizeu
ſchaalen 6,75, 7,0, Weizengrieskleie 6,76, 7,00, Malz
keime, helle, 8,60 bis 9,50, dunkle 6,59 7,60, Oel-
kuchen 8,60 9,.0, Malz 25,50 bis 27,00, Rüböl 42,76
bis 43. Petroleum 22,00. Solaröl 0,825,/3 11,50 Spirituo
per 10 000 L. matt. Kartoffelſpiritus mit 60 Mark
Verbrauchsabgabe 52,4 mit 70 Mk. Verbraucheabgabe32,90 Dek. Rüben Weiizenmehl 0 brutto Aaſot.
Sack 19,00 bis 29,00. Rogzgenmehl brutto einſchl.
Sack 16,5 17 60.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(GBericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtlich s Wetter am 9. März:
Zeltweiſe he'teres, vielfach ſtark nebliges

oder wo kiges, trockenes Wetter mit ſtrenger
Kälteig der Nacht und am Morgen, Mittags
um Rull.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 10. März predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Diaconuse Bit“
horn, Abends 5 Uhr Candidat Ott o. Bormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent Martius,

Stadtkirche. Vormittage l Uhr: Diaconus
Schollmeyer. Abends s Uhe: Paſtor Werther,
Vorn ittogs 41 Uhr Kiandergottesdienß. Diaconud
Schollmeyer, Abends 8 Uhr: W

Altenburgerkirche. Vormittags Paſtor
Deliue. 1 Uhr Kindergottesdienſt.Neumarktskirche. Bormittage 10 Uhr Paſtor
DTenchert.

Für den redactienell en Theil verontwortlich
O I. Le idholdt in Rerſcharg
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Nummer 58. 1895. Merſedurger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Sonnabend, den 9. März.

Königl. preuss, Lotterie.
Die Abhebung der Looſe III.

Claſſe 192. Lotterie muß unter
Vorzeigung der Looſe 2. Claſſe dieſer
Lotterie ſpäteſtens bis

14. März, Abends 6 Uhr
bei Verluſt des Anrechts geſchehen.

Der Rönigl. Lotterie Einnehmer

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 9. März,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hie ſelbſt

ea. 200 Mtr. Kleiderſtoff, 60
Schachteln Haarpomade, 125

achteln P rrhunSchachteln Paraffia-Zünd-
bölzer u. I gr. Partie Feuer-
werkskörper, als: Schwärmer,
Cracker, beng Fackeln, Farnkraut, Gold
und Si berregen und endlich 1 Poſten
Wachszündhölzer 2e

Merſeburg, den 7. März 1895.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Holz Auction.
Montag den 11. März 1895,

Vormittags 10 Uhr
ſollen durch mich in Löſſen b Merſeburg

ca. 70 Stck. Eichen u.
RüſternNutzholzſtämme

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

E. Ramberg.
Holz Auction.
Donnerſgag, den 14. März er.,

Mittags 1 Uhr
ſollen in hieſiger Gemeinde

25 Stck ſtarke Pappeln
(fär Muldenhauer paſſ.end), ſowie etwas
Brennholz gegen Baarzahlung an den
Meiſtbietenden verkauſt werden.

Schotterey, d. 6. März 1895,
Der Gemeindevorſteher.

A. Wegeleben.

Die am 1. April er. fälligen Conu-
pons unserer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. März er.
ab an unserer Kasse in Berlin und
an den bekannten Zahlstellen eingelöst

Pommersehe
ypotheken-Actien- an.

Hyrothekengelder
in Höhe von 40 000,12 000. 9000,
6000, 2500, 3000, 2700 und
1200 Mark ſind ſofort oder 1. April
auézuleihen durch

Carl Rindäfleisch,
Merſeburg, am Neumarktsthor I.

Ein Hausplan
in Löſſener Flur iſt zu verkaufen. Zu
erfragen Neumarkt 67.
J Folge Verzugé nach Italien hobe

ich Herrn Rechte anwalt und Notar

Hündorff hierſelbſt bevoll
mächtigt, mein in hieſ. Oberaltenburg
Nr. 10 belegenes, mit Gas u. Waſſer
leitung verſchenes J Haus
mit dazu gehörendem Garten, Hofraum,
Pferdeſtall, Wagenremiſe und Schuppen
mit Ställen für 24 000 Mark bei
7500 Mark ſofortiger baarer An
zahlung zu verkaufen. Das doppelt
unterkellerte Haus enthält außer Waſch
haus, in den beiden Etagen je 7 heizbare
Zimmer, 1 Küche, 1 Badeſtube und 1
Speiſekammer. Jm Dachgeſchoß befinden
ſich 4 heizbare Zimmer und 1 Küche.

Vom 1. Juli d. J ab vermiethe ich de
mit Balkon verſ. Familien wohnung
in der II Etage, nebſt beſonderem Garten,
Pferdeſtall, Wagenremiſe und Schuppen
oberraum, Keller c. für 750 Mk. jährlich.

Merſeburg, den 6. Mä z 1895.
W aechter,

RehnungsRath und Hauptmann a. D.

Kleine Tiſchlerei
zu kaufen, eventl. zur Einrichtung eirer
ſolch paſſ. Werk ſtatt m. Wobnung
z. mieth. geſucht. Gefl Off. unter
J. 1168 an Rndolf Moſſe, Leipzig.

G echt eine herrſchaftliche
Wohnung v. ö Zimmern nedſt

Zubehör, möglichſt mit Balkon u. Garten,
zum 1. Juli d. J. Angebote mit genauer
Preisangabe unter J. H. 1893/95 an die
Kreiéblatt. Expedition erbeten.

Zwei Wohnungen,
beſt. aus Stube, Kammer, Küche, Keller,
Bodenraum und Stallunz, auch für Fuhr-
werksbeſitzer paſſend, ſofort oder 1. Bpril
zu vermiethen. Zu erfragen

Pernickeln, Perzinken und Perkupfern
kann ich in meiner mit den neueſten Einrichtungen verſehenen Anſtalt beſtens und billigſt beſorgen,

Carl NoIIG in Weißenfels a. S., Nagelfabrik.

Vormittags,

Schulangelegenheit.
Die Aufnahme der zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdenden Knder e folgt:

1) für die II. BRürgerschule: Donnerſtag, den IA4 März für
die Knaben um 9 und für die Mädch. n um 10 Uhr Vornmittags,

2) für die Altenburger Schule: Freitag, den 158. März
Knaben um 9 und Mädchen um 10 Uhr Vormittags,

3) für die Beonmarktschule: Freitag, den I5. März, 11 Uhr

Taufbeſcheinigung und Jmpfſchein ſind vorzulegen.
De Anmeldungen für die genannten Schulen werden im Conferen zimmer

der Altenburger Schule entgegen genommen.
Merſeburg, den 5. März 1895. Thal, Rektor.

Aufnahme neuer Schüler.

lerslcherungs-

ca, 41 0000

Pollcen,

Viei Geoid
verliert, wer seinen Bedarf in

Rusik-lInstromenten
wg aller Artnicht directecht be Arnst Sir on,

Markneukirehenü s. No. 47
Lataloge kostenfrei.

Goldeohränke
J. C. Petzold, Magdebu g

empfiehlt ſeine Fabrikate
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig

Preisliſten gratis und fr. neo.

Miünen Lehrling
ſucht zu Oſtern

K. Weber, Fleiſchermeiſter,
Halle /S., Schmeerſtr. 6.

Geübte Häklerinnen
oder Factoren für Mohairtücher werden

geſucht. Offerten svb 285 A. I.
befördern Robert Exner K Co., Ann.
Expeditien, Berlin SVV. 68.

Eine ältere, in Küche, Haus u. Hühner
hoferfahrene Wir hſchafterin, welche
in der Eemüſ. und Obſtverwerthung ſo-
wie in der einfachen Buchführung nicht un
erfahren, auch Kindern zugethan iſt, wird
bei hoher Beſoldung zum 1. April odec
Oſtern 1895 geſucht von der

Direction der Landwaiſen Anſtalt
zu Langendorf bei Weißenfels a S.

4jähr. Kursus.

Allgemeine Kenten-Anſt
Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganiſitrt 1855.

Lebens-, Kapital- und
ne Renkenverſicherungs- geſellſchaft

auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der
Kg'. Württ. Staatsregierung.

Wer für ſich und ſeine Hinterbliebenen aus Beſte ſorgen will, der verſichere
ſein Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher er die niederſten Prämien bezahlt
und ſchon nach drei Jahren Dividende (zur Zeit 300/, der einfachen Prämie) erhält.

W Auch ſehr günſtige Rentenverſicherungen werden abgeſchloſſen. R

Bin Lodenlocal
mit Wohnung (em liebſten auch Laden
einrichtung) am Markt, in der Burz oder
Ritterſtraße zu miethen geſucht. Gefl.
Off. unt B. B 100 in d. Kreisbl. Exp.

In meinen Hauſe, ClobigkauerJ Str. 21 iſt in Folge Wegzugs des
bieherigen Miethers ein Logi-, beſteh.
aus 2 Stuben, 1 Kammer, Küche und
Zubehör zu vermiethen und ſofort zu be

ziehen. R. Rergmann, Markt 30.

Eine W'ohnung,
beſtehend in 2 Stuben, 3 Kammern, Küche,
verſaließb. Corridor und ſonſtigem Zu
behör iſt ba'digſt oder 1. April zu beziehen

Altenbarger Schu'platz 2,
am neuen Ständehauſe.

Jn einem neu erdanten Hauſe in
Keuſchberg bei Dürrenberg iſt die
untere Etage mit allem Zubehör,
auch getheilt, per J. April zu vermiethen
Zu erfr. in Merſeburg gr. Ritterſtr. 26.

Fern lich möbl. Stube mit
Kammer i zu vermiethen

Markt 26

Höhere Handelsschue der kaufm. Innungshaſſe zu Gotha.

Das Schu'jahr beginnt den 23. April.
Das Reifezeugniss berechtigt zum

1 jähr Dienst. Schulgeld jährl 150-200 M, Auskunft d Dir Dr. P. Begel.

Tags zuvor

Ausser-

ordentliche

Heserven

ca. O Mill. M

Nähere Auskunft, Proſpecte u. Antra sformulagre koſtenfrei b i den Vertretern

in Hornburg b. Schladen: I. Grünewalck, Kaufm. Ortrand:
Max Goernandt, Lehrer.

1895 VAhr-

v räder
Winklhofer Jänicke.

Wanderer Mk. 370,) 7
Wanderer Mk. 350,
Wanderer Mk. 325, s s s
Wanderer Mk. 300,
Wanderer Mk. 275,)
unter weitgehendſter Garantie.

Billigere Fabrikate:
ohne SVamen M 250
ohne Namen M. 225
ohne Namen M. 200
ohne Namen M. 195
ohne Namen M. 175
ohne Namen M. 155

Jedes andere s0lide ge vünſchte
Fabrikat lieſere vor Beginn der Saiſon
innerhalb 3 Tage,

Sämmtliche Erſatztheile.

Gustav Engel,
Fahrradhandlung

und gut eingerichtete

Fahrrad Krparatur-Werkſtatt,
Merſeburg, Weiße Mauer 7.

S Wegen Hausverüguf

u. 9eſchäſtsaufgabe z
verkaufe ich von heute ab ſämmtiidhe ſehr
reich oſſortirte und reelle

Schuhwaaren
zu jedem nur annehmbaren Preiſe, da
das reichhaltige Lager in kurzer Zeit
geräumt werden muß.

BI A BIkleine Ritterſtraße I.
En gelblichk-röthlicher Pinſcher mit

Halsband, auf „Pitt“ hörend, iſt
entlaufen. Gegen Belohnung ab,u
geben beim

Karlftraße 20.
t rVeraniwortlich für den Reklame und Anzeigentheil: A, Laidholdt in

ait

Germanjseherischhandlung
riſche Sendungen

der, Schellfiſch,v C bein
grüne Heringe.

Conſerven, Südfrüchte
empfi hlt W. Krähmer.
Bücklinge à Kiſte 1,30 M.

ranzöſ. Kopf Salat, franzöſ.
Euten, Capaunen, Perlhühner,

Zeſſina-Apfel ſinen u. Blutorangen
empfiehlt C. I. Zimmermann.

Reine Süd weine,
Porto, Madeira, Malaga, Sherry, La-
crimae- Christi etc., direct importirt,
hochfeine Qualität, 6 Fliasche m
M 10, 12 Flaschen M. 17,
24 Flaschen FI. 32 inel. Glas
und Kiste franco und zollfrei jeder
deutsch Bahnstation geg. Nachnahme

Richard Hox,
Duisburg a. Rhein.

veie Qualität,Apfelwein, gagte
iter 25 Pf. u.

billiger; Mouſſeur per Flaſche M. 1,30
verſ. u. Nachn, G. Fritz, Hochbeim a. Main

Oscar Leberl,
Burgſtr 16, Burgſtr. 16,
Drogen u. Farbenhandlung

empfiehlt:

Jünger Gebhardts
preisgekrönte

Glycerinſeife,
der Riegel 6 Stück 45 Pf

Glycerin-Abfallſeife,
25 Pf.der Riegel, 6 Stück

Glycerinſeife
à Stück 10, 15, 20, 25 u. 30 Pf.
wegen ibres hohen Glycerin-
gehaltes die beſten Seifen, die
Haut geſchme dig zu halten und
vor dem läſtigen Auſſpringen zu
ſhbüten

Vaſelinſeife, Lanolin- und
Jchthyolſeife, vorzüzlichſte
Seifen u Conſervirung der Haut.

Kiefernadel-(Ozon Wald-
duft, Ambra v. Lavendel
Eſſenz à Flaſche 1 Wik., ff.
Räuchereſſenz à Flaſche 50
und 75 Vf echte Eau de
Cologne, angenehme
Zimmerparfüms.

Jn Merſeburg zu haben bei Droguiſt
Paul Berger, Droguiſt Wilhelm
Kieslich, Kaufmann Paul Neslich,
Droguiſt Nichard Ortmann, Kaufm.
F. E. Panecke, Kaufmann A. B
Sauerbrey, Kaufm. Richard Schurig,
Kaufmann F. Otto Wirth.

Nos-Sommerweizen,
Ctr. 8 Mk, hat zur Saat abzugeben

das Rittergut Altranstä iſt.
Große Mengen von gutem

Wieſen u. kleereichen
Feldheu

verkauft fuhrenweiſe in ver-
ſchiedenen Preislagen geg. baar ab Hof

Rittergut Zoeſchen,
o. d. Merſeburg Leipziger Chauſſ.e.

S 8 Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf

Domplatz 2.
Gefallenes Vieh
kauft ſtets Schilliünger,

Abdeckereibeſitzer in Merſeburg

Hin freundl. möb. Zimmer
nebſt Schlafkabinet iſt zu ver

miethen Dom 4.

Empfehle mich zur Aueéführung

aller in mein Fach ſchlagen-

den Arbeiten.
P. Neumann, Schloſſerei,

an der weißen Mauer 1.
Dem geehrten Publikum von Merſe

burg und Umgegend bringe ich me'ne

Hettfedern-
Reinigungs Anſtalt

J ne rnuch ſteht daſe 3eine gute Wäſcherolle
zur gefälligen BenutzI. Gürtner, Poſtftr. 8a.

C. Grunemann,
Hälterſtraße 13,

bringt ſeine

Dampf Bettfedern-
Neinigungsanſtalt

in empfehlende Erinnerung.

Läür 10 VI.
können Damen in einem Monat die feine
Damenſchneiderei, Schnittzeichnen
Maaßnehmen und Anprobieren gründlicherlernen Damen und Kinder
kleider werden zu ſoliden Preiſen an
gefertigt. Anmeldungenfrüh9-12
u. 2-7 Uhr. Aue wärtige erh ilt. Penſion,

Margarethe Bandermann,
Breiteſtraße p r.

Der neue Cursus
ſür Hand und Kunſtarbeiten, ſo
wie Wäſche und Taillenſchnitt-
Zeichnen und Zuſchneiden beginnt

am I. März er.
Milise Waumann,

Lauchſtädterſitr. 14, II.

Grosser Ressmarlkt
in Altenburg.

Mittwoch, den 13 Donnerſtag,
d. 14 und Freitag (Haupttag),
den 15. März ſind in dem großartigen
Etabliſſement, Preußiſcher Hof“

200 Spiel Wiehe
in altbekannter Weiſe aufge-
ſtellt. Concert und Vorträge der be
liebten Geſellſchaft Edu rd Roſenberg
aus Dresden Große Auswahl vor
zügli ter warmer und kalter Speiſen und
Getränke u jeder Zeit, zu gewöhnlichen

Preiſen und in ſämmtlichen Räumen.
Das geehrte Publikum von Nah und
Fern ladet auf das Freundlichſte ein und
vittet um recht zahlreichen Beſuch der

„Preußiſche Hof“ in Alten-
burg, Teichſtr. 4 am Roßmarkt,
allerbeſte Roßmarktlage.

Gasthof, Alte Post“
Sonnabend Abend

W Pökelknochen. VW. Träger.
Dom-Männerverein,

Montag d. 11. März er
bends S Uhr

in der „Funkenburg“:
„Der Kampf um die chriſtliche

Schule in Holland. (Sup. Martius),
Gäſte ſind willkommen.

MarthahausHalleas
Sophienſtraße 7).

Unſere veuerrichtete BVermiethungs-
ſtelle für weibliche Dienſtboten
im Unſcluß an die ſeit 9 Jahren beſtehende
„Chriſtiiche Mädchenherberge“, in
welcher von auswärts kommende, dienſt
ſuchende Mädchen cin gutes und billiges
Quartier finden, bringen wir für den be
vorſtehenden Quartalwechſel empfehlend
zur Kenntniß.

Der Vorſtand.
Für die Armenküche

gingen weiter ein: Fr. v. Kroſigh 30 Mk.,
Hr. R Wa'ther 5 M., Frl. Simon 3 M.,
Fr. Vormbaum ſen 10 M., Frl. Schmidt
3 Mk, Fr. Stabear, t Mablendorf 10 M.,
Paſt. Werther 5 M., Fr. Paſt. Fürer 10 M.,
vom Magiſtrat 100 M. Kaufm. Schmidt
80 Pfd. Sauerkohl Ungenannt 18 Pfd.
Rindfleiſch, 10 Pfd. Speck Ungenannt

Etr. Mehl.
Allen gütigen Gebern den wärmſten

Dank.

Der Vorſtand
des vaterländ. Frauen-Vereins.
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